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Der Minenwerfer Zug von Ober-
leutnant Jenal erlebte am Diens-
tag die Höhen und Tiefen eines 
Gefechtsschiessens. 
 
«Achtung – Feuer... », schreien die 
Soldaten vom Werfer 2 des Mi-
nenwerferzugs, bevor sie ihre 
Granaten Richtung Berg schicken. 
Doch an diesem Nachmittag will 
auf dem auf 1540 m.ü.M. gelege-
nen Pass nicht alles nach Wunsch 
gelingen. Oberleutnant Jenal er-
klärt: «Es ist normal, dass wir das 
Einschiessen nur mit Werfer 2 
machen. Der Werfer 2 ist der Bes-
te.» Doch beim Werfer 2 hat sich 
ein defekt an der Lafette einge-
schlichen. Der Stossdämpfer lässt 
keinen Rückschlag zu, was die 
Granate im Zielhang etliche Male 
am falschen Ort einschlagen lässt. 
Als der ganze Zug eine Kontrollla-
ge schiessen soll, spielt ein Ab-
schussversager dem Werfer 2 
einen bösen Streich, der den cou-
rant normale noch weiter verzö-
gert. Doch dies scheint an diesem 
regnerischen Abend niemanden zu 
stören. Soldat Guler nimmt’s ge-
lassen: «Wir waren gestern das 
beste Geschütz. Der Fehler liegt 
bestimmt beim Material.» Nach 
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einem Wechsel des Werfers inklu-
sive Lafette zeigt der Werfer 2, 
wieso sie vom Zugführer als beste 
Einheit bezeichnet wurden. Der 
Beobachtertrupp meldet: «Im 
Ziel». Der Trupp 2 quittiert dies mit 
frenetischem Jubel. Dann zieht 
Nebel ein und das Nachtschiessen 
erscheint ein Ding der Unmöglich-
keit zu werden.  
Soldat Stadelmann erklärt: «Wir 
sind halt einfach Schönwetter-
schützen» und Soldat Kurriger fügt 
an «aber däfür huere guäti.» 
 
Wichtiger Teil der Infanterie 
Obwohl die Unterstützungstruppe, 
Beobachter, Feuerleitstellen und 
Scharfschützen, aus der Distanz 
agieren, leisten sie äusserst wert-
volle Arbeit. Das Auge der Infante-
rie, wie die Beobachtertrupps auch 
genannt werden, hat die Möglich-
keit, sowohl das Minenfeuer zu 
leiten, als auch den Stosstrupps 
der Infanteristen Informationen 
zukommen zu lassen. Die Wichtig-
keit zeigt sich auch darin, dass nur 
unter Minenhagel ein Vorrücken 
der Füsiliere in gegnerische Ge-
fielde möglich ist. Der Kampf der 
verbundenen Waffen ist eben doch 
kein leeres Wortgehülse. (kt) 

Mitten im Minenfeuer  

Sdt Kurriger und Stadelmann am Werfer 2 beim Einführen der Granate ins Rohr. 
Foto: chm 

 
Nachgefragt….
 
Wie ist, nach ersten Eindr
cken, die Stimmung im Geb 
Inf Bat 29?
Bis anhin habe ich hauptsäc
lich motivierte AdA’s angetro
fen. Klar gibt es immer kleine 
Problemchen, 
meist von alleine lösen.
 
Gibt es Interessenkonflikte 
bezüglich verschiedener R
ligionen?
Nein, es gibt keine Vorgaben 
bezüglich einer Religionszug
hörigkeit und ich als Reformie
ter vertrete jegliche Konfessi
nen. Es kann also auch ein 
Katholike oder Muslim zu mir 
kommen und ich werde mein 
Möglichstes tun.
 
In welchen Fällen kommen 
Sie zum Einsatz?
Generell immer. Der letztjährige 
Einsatz am WEF war sehr vie
seitig. Von einer zu kleinen 
Unterkunft bis hin zu einem 
Kameraden
dem Dienst das Leben g
nommen hat
ze Kompanie beeinflusst
 
Dürfen 
tes weiterleiten oder sind sie 
wie ein Arzt 
tung verpflichtet
Ein Geheimnis ist bei mir genau 
gleich gut 
einem Arzt. I
der Führungsriege.
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Nachgefragt….  

Wie ist, nach ersten Eindr ü-
cken, die Stimmung im Geb 
Inf Bat 29?  
Bis anhin habe ich hauptsäch-
lich motivierte AdA’s angetrof-
fen. Klar gibt es immer kleine 
Problemchen, die sich aber 
meist von alleine lösen. 

Gibt es Interessenkonflikte 
bezüglich verschiedener R e-
ligionen?  
Nein, es gibt keine Vorgaben 
bezüglich einer Religionszuge-
hörigkeit und ich als Reformier-
ter vertrete jegliche Konfessio-
nen. Es kann also auch ein 

like oder Muslim zu mir 
kommen und ich werde mein 
Möglichstes tun. 

In welchen Fällen kommen 
Sie zum Einsatz?  
Generell immer. Der letztjährige 
Einsatz am WEF war sehr viel-
seitig. Von einer zu kleinen 
Unterkunft bis hin zu einem 
Kameraden, welcher sich vor 
dem Dienst das Leben ge-
nommen hat. Dies hat die gan-
ze Kompanie beeinflusst. 

Dürfen Sie Ihnen anvertrau-
tes weiterleiten oder sind sie 
wie ein Arzt der Geheimhal-
tung verpflichtet ? 

Geheimnis ist bei mir genau 
gleich gut aufgehoben, wie bei 

nem Arzt. Ich bin kein Spion 
der Führungsriege. (ls) 
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ABC Ausbildung ist nur ein klei-
ner Teil der Grundausbildung 
eines Soldaten, doch oft wird 
der Sinn dieser Ausbildung 
missverstanden. Hptm Hüsler, 
ABC Offizier des Bataillons, und 
seine ABC Korporale frischen 
jedes Jahr das Wissen der Sol-
daten auf. Wichtig dabei sind 
auch immer aktuelle Gefahren, 
welche von Unfall bis Terroris-
mus reichen. 
 
«Bringt eh nichts!» hört man immer 
wieder AdA’s klagen, wenn man 
sie nach der ABC Ausbildung fragt. 
Hptm Hüsler ist da ganz anderer 
Ansicht. «Es geht nicht darum, 
dass der Gegner Zürich à la Hiros-
hima dem Erdboden gleich macht 
sondern vielmehr darum, was zu 
tun ist, wenn Basel wieder einen 
Unfall analog zum Fall ‚Schweizer-
halle‘ hat oder eine Dirty Bomb 
detoniert. Material dafür kriegt man 
in jedem Spital.» Wir werden also 
nicht nur für Sabotageakte, son-
dern auch für simple Unfälle aus-
gebildet. 

 
 
 
Am Mittwoch gewährte die 
Stabskompanie den Arbeitge-
bern der Kader einen Einblick in 
die militärische Tätigkeit ihrer 
Angestellten. Der Anlass traf auf 
grossen Anklang. 
 
Nebst den ausserdienstlichen Vor-
bereitungsarbeiten, welche das 
Organisieren des WKs für einen 
Kompaniekommandanten mit sich 
bringt, dürfen sich die Kadis auch 
alljährlich mit Dienstverschie-
bungsgesuchen herumschlagen. 
Dass dies meist zu Problemen 
zwischen Armee und Arbeitgeber 
führt ist so sicher wie das Amen in 
der Kirche. «Gerade auch deshalb 
ist es sinnvoll, dass der Kontakt 
zwischen Wirtschaft und Armee 
besteht», erklärt Hauptmann Boris 
Vollenweider, Kompaniekomman-
dant der Stabskompanie. Da aber 
mehrere Kader in seiner Kompanie 
Studenten sind, war die Teilneh-
merzahlt eher bescheiden. Von 
den Teilnehmenden Arbeitsgebern 
  

ABC Ausbildung –

Einen positiven Eindruck hinterlassen
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Gewappnet für ABC Angriffe 
Repetiert wird auch der Einsatz 
des C-Vollschutzes. Das C steht 
dabei für chemische Stoffe. Wenn 
beispielsweise in Basel ein Che-
miekonzern seine Sicherheits-
vorkehrungen vernachlässigt und 
chemische Stoffe sich über weite 
Teile der Region ausbreiten, 
kommt das Militär zum Einsatz. 
Trainiert man das «SchuMa-
Anziehen» nicht, wird es schwierig 

in einem Ernstfall rich
reit zu sein.
die Maske 
schwer 
satz ohne ausreichende Schut
ausrüstung hätte vergiftende Fo
gen. 
Damit erscheint die ABC Ausbi
dung in einem 
Licht und immernoch aktuell
Schweizerhalle ist noch kein
Jahre her

 

waren aber dennoch durchwegs 
positive Rückmeldungen zu ver-
nehmen. «Das Programm fand 
grossen Anklang. Der Dialog war 
sehr gut, auch bei kritischen The-
men», lässt Vollenweider das ge-
schehene revuepassieren. Gerade 

diese kritischen, aber dennoch 
konstruktiven Gespräche führten 
wohl nicht nur auf Seite der Armee 
zu einer positiven Bilanz.
«Einer der
tigsten Programmpunkt
sem abwechslungsreichen Tag
erzählt der Stabskompanie Kadi
war die
Christoph Merki
tig gewesen, den Arbeitgebern den 
Hinweis auf 
tärischer Ausbildung im Zivilen
aufzuzei
Kernbotschaften gewesen und
habe die Vertreter aus der Wir
schaft überzeugt.
Zum Schluss zeigt sich der
lenweider
Aufwand war zwar nicht gerade 
klein, aber die positiven Rückme
dungen zeigten, dass es eine g
lungene Sache wa
Augen war es ein sehr sinnvoller 
Anlass und ich würde ihn
zukünftigen
der machen.

– Eine unumgängliche Materie

Die altbewährten ABC Bereitschaftsgrade – noch immer aktuell.

Einen positiven Eindruck hinterlassen  

Kdt Stabskp: Hptm Vollenweider 
      Foto: chm 

in einem Ernstfall richtig einsatzbe-
reit zu sein. Es ist immer speziell 
die Maske aufzusetzten, nur 

 atmen zu können. Ein Ein-
satz ohne ausreichende Schutz-
ausrüstung hätte vergiftende Fol-

amit erscheint die ABC Ausbil-
dung in einem komplett neuen 

und immernoch aktuell, denn 
Schweizerhalle ist noch keine 20 
Jahre her... (ls)               .                

diese kritischen, aber dennoch 
konstruktiven Gespräche führten 
wohl nicht nur auf Seite der Armee 
zu einer positiven Bilanz. 
Einer der wertvollsten und wich-

en Programmpunkte an die-
sem abwechslungsreichen Tag», 
erzählt der Stabskompanie Kadi, 
war die Präsentation von Hptm 
Christoph Merki (PIO). Es sei wich-
tig gewesen, den Arbeitgebern den 
Hinweis auf die Zertifizierung mili-
tärischer Ausbildung im Zivilen 
aufzuzeigen. Dies sei eine der 
Kernbotschaften gewesen und 
habe die Vertreter aus der Wirt-
schaft überzeugt. 
Zum Schluss zeigt sich der Vol-
lenweider vollends zufrieden: «Der 
Aufwand war zwar nicht gerade 
klein, aber die positiven Rückmel-
dungen zeigten, dass es eine ge-
lungene Sache war. In meinen 
Augen war es ein sehr sinnvoller 
Anlass und ich würde ihn auch in 
zukünftigen Dienstleistungen wie-
der machen.» (kt)                   .

Eine unumgängliche Materie  

noch immer aktuell. Symbolbild 
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Seit nunmehr zweieinhalb Wo-
chen gastiert ein Teil des Geb 
Inf Bat 29 im luzernischen Ent-
lebuch. «Bat Spatz » fühlte daher 
bei den Einheimischen den Puls, 
wie sie die Mannen in Grün 
wahrnehmen. 
 
Es war ein trüber Dienstagnach-
mittag, als wir loszogen um einige 
Voten von Entlebucherinnen und 
Entlebuchern einzufangen. Unsere 
erste Station führte uns in den 
Gasthof Meierisli, wo wir auf Su-
sanne Amrein trafen. «Ich empfin-
de den Besuch der Soldaten als 
angenehm», antwortete die auf-
gestellte Serviceangestellte auf 
unsere Fragen. «Es bringt wieder 
etwas Leben ins Dorf. Und letztlich 

 
 

 
Ausgeschossen! Zwei Legenden 
des Geb Inf Bat 29 legen ihre  
Waffen schweren Herzens nie-
der und ergeben sich den Verlo-
ckungen des (Zivil) Lebens.  
 
Nicht die Grösse des Kalibers war 
für Major Philipp Oberholzer und 
seinen «Sprengmeister» entschei-
dend. Vielmehr war es der spitz-
züngig geführte Bleistift und der 
stets am Druckpunkt, schussbereit 
in der Kontaktstellung gehaltene 
Fotoapparat, welche die beiden zu 
gefährlichen Kämpfern im Felde 
machten. Nicht Regen noch Sturm 
hielt das Duo infernale von ihrer 
Berufung ab, den brisantesten 
News für den «Bat Spatz» nachzu-
jagen.  

Armee bringt Leben

Bäckerei-Angestellte Andrea Limacher 
          Foto: sp 

Schlagkräftige Zungenakrobaten im Veteranenstand
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ist das ganze gut fürs Geschäft», 
sagte die geschäftstüchtige Frau 
zum Abschied. Unsere nächste 
Station war die Enltebucher Droge-
rie, welche von Markus Zender 
geführt wird. Die beiden Lehrtöch-
ter Patricia und Renata haben 
zwar bemerkt, dass Militär im Dorf 
ist, «wir spüren aber nicht viel von 
den Soldaten. Hie und da sieht 
man einen vorbeihuschen, aber 
sonst sind sie eher unscheinbar.» 
Ins selbe Horn blies eine Entlebu-
cherin, die wir vor der Metzgerei 
antrafen. «Ich merke gar nichts 

von dem grünen Besuch
sie, «ich bi
Hause»
führte uns in die Bäckerei. Auch 
Andrea Limacher konnte nichts 
Negatives berichten, allerdings sei 
auch der Umsatz nicht merklich 
angestiegen, meinte sie a
winkernd
Zusammenfassend lässt sich also 
festhalten, dass die 29er im Dorf 
kein grosses Aufseh
Das ist ja auch klar, denn wer 
ständig arbeitet, ist ja auch nicht in 
der Beiz anzutreffen. 

Angefangen als PIO im 2005, für 
die ersten zwei Jahre inkognito, 
war der breitschultrige Major und 
Liebhaber des dolce Vita während 
sechs Jahren der treibende Kopf 
im Kommunikationsteam des Bat. 
«Ich gehe mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge», 
meint Major Oberholzer, nun ge-
nannt das Fossil. Weit flog der 

Löffel jedoch noch nicht: «Sollt
der nachfolgende Bat Kdt des 29
Peter Kistler heissen
einen PIO suchen, ich wäre b
reit.» Mit ihm hat gestern auch der 
nie verstummende Wm Martin 
Sprenger seinen militärischen R
hestand eingeläutet. Gerüchten 
zufolge, sei eine Beförderung zum 
Obwm noch von Bern in den Aa
gau unterwegs 
jetzigen
che Dienstt
Chancen bei der «Balz»,
würde. Die Re
beiden alles Gute und 
schon jetzt auf das unweigerliche 
Revival im TAZ. Möge den zwei 
altgedienten Kriegern nie
Schiesspulver ausge

Armee bringt Leben  (und Geld) ins Dorf Entlebuch

Patricia und Renata, die Lehrtöchter 
der Entlebucher Drogerie.

Susanne Amrein vom Gasthof Meierisli. 
          Foto: sp 
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von dem grünen Besuch», meinte 
ich bin aber auch nicht viel zu 
». Unsere letzte Station 

führte uns in die Bäckerei. Auch 
Andrea Limacher konnte nichts 
Negatives berichten, allerdings sei 
auch der Umsatz nicht merklich 
angestiegen, meinte sie augenz-
winkernd. 
Zusammenfassend lässt sich also 
festhalten, dass die 29er im Dorf 
kein grosses Aufsehen erregen.  
Das ist ja auch klar, denn wer 
ständig arbeitet, ist ja auch nicht in 
der Beiz anzutreffen. (sp)            .

Löffel jedoch noch nicht: «Sollte 
der nachfolgende Bat Kdt des 29 
Peter Kistler heissen und noch 
einen PIO suchen, ich wäre be-
reit.» Mit ihm hat gestern auch der 
nie verstummende Wm Martin 
Sprenger seinen militärischen Ru-
hestand eingeläutet. Gerüchten 

, sei eine Beförderung zum 
Obwm noch von Bern in den Aar-
gau unterwegs - ausgelöst vom 
jetzigen PIO - was noch zusätzli-

Diensttage, aber auch bessere 
Chancen bei der «Balz», bedeuten 
würde. Die Redaktion wünscht den 
beiden alles Gute und freut sich 
schon jetzt auf das unweigerliche 
Revival im TAZ. Möge den zwei 
altgedienten Kriegern nie das 
Schiesspulver ausgehen. (chm) 

Entlebuch  

Patricia und Renata, die Lehrtöchter 
der Entlebucher Drogerie.       Foto: sp 

Schlagkräftige Zungenakrobaten im Veteranenstand  
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Die Kompanie 1 erlebt als 
eigentliches Highlight des WK 
2012 ein Nachtgefechtsschies-
sen auf Kompaniestufe. 
 
Dichter Nebel hängt über dem 
Schiessplatz Trogen auf 1670 
m.ü.M. als am Dienstagabend das 
Nachtschiessen beginnen sollte. 
Die Soldaten stehen oder liegen 
rund um ihre Fahrzeuge und war-
ten auf den definitiven Bescheid 
der Übungsleitung. Soldat Cajacob 
ist anzumerken, dass ihn seine 
Motivation verlassen hat: «Das 
lange warten und die Kälte scheis-
sen mich an.» Soldat Zürcher 
meint sogar ein wenig vorschnell, 

dass die ganze Übung «für die Katz» 
sei und sowieso nichts mehr gehe. 
Doch Petrus scheint ein bekennender 
Infanterist zu sein und gegen 20 Uhr 
beginnt sich der Nebel zu verziehen 
und der Himmel sich aufzuhellen. Die 
Übungsleitung befielt «Übung Be-
ginnt» und vom Truppenlager hört 
man die Panzer starten. 
Was folgt, ist ein Gefechtsschiessen 
aller erster Sahne, welches das Herz 
eines jeden stolzen Infanteristen hö-
her schlagen lässt. Die Soldaten an 
den 6cm-Beleuchtungswerfern haben 
alle Hände voll zu tun, feiern jedes 
einzelne Beleuchtungsgeschoss und 
die Infanteristen können endlich ihre 
Waffen zum Einsatz bringen. (kt)  

 
 

Impressum  
Herausgeber:  Oberstlt i Gst Elmar Ebener, Kdt Geb Inf Bat 29 
Redaktion:  Hptm Christoph Merki, PIO Geb Inf Bat 29, (chm) 
Foto/Text: Lt Kevin Thoma, Stab Geb Inf Bat 29, (kt) 
  Wm Martin Sprenger, Stab Geb Inf Bat 29, (sp) 
  Wm Lukas Strickler, Stab Geb Inf Bat 29 (ls) 

U HAMMER – Schlacht um Trogen 

Der Zielhangbeleuchtungstrupp taucht die Gipfel in romantisches Licht.    Foto: chm 

Witz des Tages  
Sitzen ein Hauptmann und ein 
Leutnant nebeneinander beim Fri-
seur. Der Hauptmann wird zum 
Schluss gefragt: "Haarwasser, der 
Herr?" Er antwortet: "Nein, lassen 
sie das mal. Wenn ich so dufte, 
denkt meine Frau, ich war im 
Puff." Sagt der Leutnant: "Mir kön-
nen Sie ruhig Haarwasser drauf 
tun, meine Frau weiß nicht, wie es 
im Puff riecht..." 

 

Spendet euer Blut – 
rettet Leben 
 
Yes we can!  Sich wohl fühlen, 
genug Blutvolumen haben und 
einen Fragebogen ausfüllen. 
Dies ist eigentlich schon alles 
um Blut spenden zu dürfen. 
Zudem ist das Prozedere gar 
nicht schwierig. Einmal ange-
kommen wird ein Fragebogen 
ausgefüllt und legt sich für etwa 
20 Minuten hin. Entnommen 
werden circa 450 ml Lebens-
saft. Die meisten Bestandteile 
des Blutes regenerieren sich 
innerhalb von zwei bis 3 Stun-
den. Damit sich kein schwarzer 
Schleier über die Augenpartie 
legt werden weitere 20 Minuten 
Ruhepause auf dem Bett emp-
fohlen. Anschliessend an die 
Tests der Ärzte wird noch Blut 
aussortiert. 
 
Gebraucht wird das gespende-
te Blut für Patienten welche 
selbst zu wenig Blut haben 
oder bei einer Operation, 
hauptsächlich im Bereich des 
Herzens,  viel Blut verlieren. 
Das Blut bleibt somit nicht beim 
Militär, sondern wird weiterge-
reicht an Spitäler, welche sol-
che Operationen durchführen. 
 
Dieses Jahr besteht diese Mög-
lichkeit heute, mit seiner Blut-
spende jemandem zu helfen-
Sollten sie sich also spontan 
noch dafür entscheiden, dass 
es eine gute Idee wäre: Beim 
Kadi melden und morgen auf 
den Glaubenberg verschieben. 
Von 13 bis 18 Uhr sich in den 
ersten Theoriesaal rechts von 
Haus 02 begeben. Selbstver-
ständlich gibt’s auch eine Be-
lohnung, dies in Form eines 
leckeren Sandwiches. (ls) 

Rätsela nleitung: Die Nummer am Ende jeder Zeile oder Spalte zeigt an, wie viele 
Felder durch Schiffe besetzt sind. Schiffe dürfen sich nicht berühren, weder horizon-
tal oder vertikal, noch diagonal. Das heißt, dass jedes Schiff vollständig von Wasser 
(oder Rand) umgeben sein muss. 
 


